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NIE “"HEILIGUNG" VON LEBENSGESCHICHTEN

Fine Thesenreihe Zum thematischen un funktionalen Praxisbezug
der Praktischen iIheologie
Äm eisptite kırc  icher Ämtshandlungen

Zum problematischen Praxisbezug der Praktischen Theologie eu
B Die Z{weckdienlichkeit der Pra  ıschen Theologie für die kirchliche und

Dastorale “"Praxis ist gegenwartig nıc mehr unmıttelbar einsichtig,
SCHNOonN gar nıc unumstritten. Zwar gilt seıt Schleiermacher
allgemein als Konsens, daß en richtigen Ort zwischen f  neorı1e und Praxis

finden“, eın "dauerndes emä der theoretischen Reflexion dieser tneo-
logischen Disziplin" darstellt (Exeler/Mette 1974 67); Z7wWar gilt geme1n:
hın als ausgemacht, daß Nur diejenige Form von Praktischer Theologie VOr
dem Forum aQer Zunftgenossen estienen kann, die weder unverbind!lich-schwiär
merısche Deklarationen rer bsichten und Programme noch urzatmige Hand
werkerel oder eingeschliffene Traditionalismen hrer Praxis fördert oder
begünstigt Herrmann 9 zwar geiten unreflektierte FraXıs ebenso
wIiıe praxisaseptische Theorie gleichermaßen einhellig als Indizien Tfehl-
geschlagener Vermittlungsleistungen: 1G also solche Programme und Ab-
grenzungsversuche edurtfen der reflektierten Begründung, Ondern ihre je:
weilige Verwirklichung als vermejint!iche oder faktiısche Einlösung D2w.
Verfehlung praktisch-theologischer Aufgaben jefern den Streitpunkt der
Diskussion. Die "nachhegelsche Äbstraktion“” der Theorie-Praxis-Proble-
ma (R Bubner findet sich auch innerhalb der Praktischen Theo-
logie e1ıner dezidierten Realkontrolle ausgesetzt. Und die Identität, m3ı?t
der eben diıes geschieht, biıldet eın nanezu untrügliches Zeichen aTfur, daß
1ese theologische Disziplin die Aufgabe NnıcC (mehr?)

Die vor}ıegende Ihesenreihe cte]1lt diıe gedrängte usammenfassung eınes aulss:
führlichen Teils elıner Studie dar , die emnachs dem "Die FPredieals Sozjalgeschehen. Sozıiolngische Perspektiven hom3 letischer Praxis”" erschel
nen wird. Die Thesenreihe ıst In urzerer aSSung zuerst ın eıner DrıvatenFestschrift Zum diesjahrigen Geburtstag voön Prof Dr. Dr ı1etrıc KOößler
erschienen.
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hınrel  end erfüllt, Jıe ıh von WEem auch immer gemeilnhin ZU
wırd. Denn as Praxıs heilßen so1l, wurde n3ıe wır  IC g-

klärt Hinter allen Versicherungen konkreter Realität verDbDarg sıch eın
Abstraktionspotential" (R Bubner 1971 8) , das weder Zur theoretischen
Orientierung noch zur Dra  ıschen Kompetenzvermittlung tauglich >
cheint

Erwartungen dieser Ärt OÖrientierungsfunktion und ompetenzvermitt-
Jung egen zunachns Vo  s em jene die akademisc betriebene
Praktische Iheologie, die "Rel1gion" ZuUum Berufe haben die Pfarrer.
Deren berufliche Praxis ist selbst Iın mehrfacher INSIC problema-
ISC eworden: as Praxis el  > rs sich nıc von selbst”"
Pannenberg 1973 437) Einen maßgeblichen Impuls ZuUum Rekurs auf die Prak-
tiısche Theologie als Wissenschaft bıldet die Erfahrung, daß .. weıilten
Bereichen Dastoraler Praxis nıc mehr ohne weiteres aut das Okabular
und 5Symbolinventar zurückgegriffen werden kann, daäs Theologie gangiger-
Welse zur Verfügung stellt 171e Praktische Theologie ıst als eın Desan-
eres Ärbeitsgebiet erst entstanden, als die Kirchlichkeit der Iheo  i0>-
qgie problematisch worden war. Dazu hat neben dem Zerfal] der Einheit
von Kırche und Religion ım aa dıe Entwicklung der Theolocie als WIS-
senschaft beigetragen" (G Sauter 1974. 21) Im orızon DastorEler r-
fahrung noch nhaufig ım Problemtite]l der “Säkularisierung”, “Emt-
kırchlichung" oder "Paganisierung" verbuc hat die kirchliche axXxıs
die Eindeutigkeit ılhrer Kırchlichkeit verloren. Die Mannigfaltigkeit cer
Frömmigkeitsphänomene inklusive der nıcC unmıttelbar Drofessionell-
kirchlich Draäformierten Frömmigkeit hat die Komplexität cer pastoralen
Praxis ebenso gesteigert wIe das Bedürfnis nach Iransparenz verm3ıttelnder
praktiısch-theologischer ITheorie (W. Steck 1974 I1 ). DIie Individuali-
sierung der Frömmigkeitsäußerungen unterschıedlichster Orientierung hat
das on  ıkt- und Widerspruchspotentia] innerhalb des religiös-kirchli-
chen Lebensraumes erheblich Dnotenziert. Die “"kriıtische Masse" diıeses
Ums tandes konzentriert sıch ım Rollenerwartungsfeld Jjener, dıe gieicn-
Sam Drofessionel] mıt Kırchlichkeit, Keligiosität und Frümmigkeit Z Luri
en (E ange 1973 127 112 Hıer schlagen Kompiexität und Heterogeni-
tat pastoraler Praxis ın der Erfahrung Vvon nkompetenz C Im Hın-
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C auft die "Anfechtung ım Alltag eınes Gemeindepfarrers” chrieb
eiınst rns an von der alaıse eines traditijionellen Berufs, der

auber r} mıt den gesellschaftlichen Veränderungen geraten ist”
(ebd 174) Inkompetenzerfahrung aber auch darauf hat rNs an
nachhaltig aufmerksam gemacht (ebd 177) chläge ZU chnell
rec oder zuunrecht ın die Kritik der inkongruenz Ischen theo-
logischer Vorbildung und beruflNcher Anforderung Der Praxisbezug
der Pra  1schen Theologie gerä 1N5 Gerede kT Baumler 1976, 80 U

Ebeling 1977 114; N. reiınacher 1974. 103)

Was also eistet" die Praktische Theologie für die pastorale Praxis
1e. Man auf die Außerungen pastoraler Defizienzerfahrungen und auf
die daraus resultierende Krıtık OTfTenbar nıc sehr viel! Der Praxıs-
ezu der Pra  Iıschen Theologie verspricht also ın dem Maße seıne KON-
Luren gewinnen, 371e praktısche Defizienzerfahrungen auf ihre Gründe
hin durchschauber werden. amı steilt sich unter menreren Gesichtspunk-
ten dıiıe rage nach dem thematıschen Praxisbezug der Pra  Iıschen Theologie

128 4 ES besteht nıc uletzt In der Pfarrerschaft e1n weitverbreitetes Fin-
stellungssyndrom des nhalts, daß Praktische Theologie .ın dem Maße
Praxisrelevanz gewönne, wıe sSie sıch als unwissenschaftlıiche geriert:
nstelle des Abstrakten so1] das Onkretie tLreten; anstelle des Theo-
retischen die Praxis; anstelle des Akademischen: das Erfahrbare; ‚>

stelle der Wissenschaft: das en Dieser nıc seiten m3ıt ungewöhn-
Jicher 113 Eanz vorgetragene Erwartungshorizont produziert c<e1ıine eige-
nen Miıßverständnisse SO 1st nıc zuletzt den verlagsökonom? -
schen Produktionsbedingungen aucn auf dem praktisch-theologischen Ge-
bilet e1ne absatzträchtige Publikationskultur entstanden, die als
tatıve Projekt-, Model!- und Mottotheologie onkreie, praktisch unm3 t-
telbar umsetzbare, erfahrungsgerechte und lJebensnahe Handlungshilfen

geben verspricht. Prediıgtvorgaben für jeden Sonntag, Standardver-
batıms Ttur lle Lebenslagen, Identifikationsprogramme für jede Iırch-
VÜC und kirchenpolitische Selbstverortung biıeten siıch Iın eıner olchen
Hülle und Fülle daß dacdurch selbst wieder Orientierungsnöte beı den

praktisch-theologischen Ädressaten ausgelöst er0eln. Diejenige Gestalt
VOonNn Praktischer Theologie jedenfalls, die allzu bereitwillig auf unm?ı t-
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telbare Praxisanmutungen eingeht, die gleichsam ihren "Stof auf
aschen“”" ZU füllen gewohnt 1st (P Drews o kann x  zunachs
eıne andere Rolle" pielen “  als allenfalls die der Eule der ıner-
Va  ” (D Rößler 1974 58} Die Nötigung zur theoretischen Bewalt:i-
gung der ıe christiıcher Lebensgestaltung und -verunstaltung
Iın Kırche und Gesellschaft sSOWI1e@e deren spezifıisch theologische Wahr-
nehmung findet ın dieser Mannıgfaltigkeit der praktısch-theologischen
niWwUrTe wohl} ıhren unmıttelbaren usdruck, wırd arın aber Kaum
reıchen auch reflexiv bewältigt. Die Praxisrelevanz eıner Prakti-
schen JTheologie erwelıst sıch eben nıc der letztlich doch e |1e-
b1ig mögilichen üÜperationalisierbarkeit ıhrer ntiTwurTte auf elne Viıiel-
zah! denkbarer Dastoraler Praxisfälle hın; s7i1e ze1g sıch vielmehr da-
ran, ob und wIie S7e die situationsbedingten und berufsspezifisch auf-
tretenden Problemerfahrungen der rel1giös-kirchlichen Praxis ın ihrem
Zusammenhang als reflexiv en  are IThemen aufzunehmen verste
dadurch ihre Ädressaten ZUu Örientierungs- und Handlungskompetenz
befahilgen.
Stattdessen wırd "unter dem Praktische Theologie gegenwartıg
e1ıne von ufgaben wahrgenommen und eiıne große Zahl von Themen Ver-

handelt, Ceren mögl icher Zusammenhang siıch jedenfalls nıc vVon selbst
versteht” (D Roßler 19/4 50} War frühgr noch denkba  9 den frag-
Jıchen Zusammenhang eben dadurch herzustellen, daß Man e1ıner eijnzelnen
praktısch-theologischen Disziplin, vornehmlich der Hom) letik,die 1gn1ı-
tat einer Rıchtungskompetenz und Schlüsselattitüde für die gesamte Prak-
tıscne ineologie zuerkannte, hat Sıch ın jüngster Zeit eine charakte-
ristische Wendung ergeben DIıe un  J0n, als "Grundwissenschaft praktisch-
theologischer Arbei als “allgemein Ppraktisch-theologische Kahmentheo-
rıe" figurieren ec 1975, 69), ist von der om13 lJetı weitgehend
auf die Religionspädagogik und Poimenik übergegangen (ebd c+*
KOoßler 1974 57) Je mehr siıch die praktisch-theologischen Disziplinen
jedoch spezialisieren, es gerıinger ırd dıie Wahrscheinlichkeit, dıe
IThematik der Pra  ı1scnen Theologie aus der gehaltlichen Grundstruktur
Nnur ei1ner ıhrer Unterdisziplinen rekonstruleren können. Der emen-
katalog der Praktischen Theologie 1aßt sSsıch kKaum noch nach der 091
traditionell-disziplinärer Ördnungsgesichtspunkte ressortieren. on
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D  S

Martın von Nathus1ius krıtisierte Jene Gestalt der Praktischen
Theologie, die urc Spezialisierung 1Ne 1elza Von Eirzelfä-
chern “"zerfahrenen Disziplin" verkoöommen drohte, ınd außer-}

nachhaltig den wWunsch, “daß w/7ır In ommen , daß nıc für W15- SC  SE a
@ Dsenschaftlich g711%, eın Wort auf 1K Oder „tık bilden” (Homiletik,

Poimentik, 0Zz1al7 Kommunlonistik Nathusius 1893 38) eu Ver-
lieren die praktisch theologischen "Sackchen" Luther) der om? l)e-
tık dSeelsorgelehre, iturgi Religionspädagogik Oder Pastoraltheolo-
gıe erst recCc zunenhnmen: E1gengewich mehr und mehr verwischen S1IC
die Grenzen untereinander Oder erfahren doch eine erhebliche Relativie
rung Der tradıtıonell untergliederte Themenkanon der Praktischen Theo
logie fungiert eu allenfalls noch als AÄAnknüpfungspunkt für üUübergrei
fendere, umfassendere praktisch theologische Reflexionen. Die iNNeits
erfahrung gegenuüber dieser theologischen Disziplin laßt siıch kompensa-
orisch ebensoö auf einzeldisziplinäre wıe auf methodologische Od
wissenschaftstheoretische Postulate verlagern. Disziplinär restringier-

Themen rücken für die Praktische Theologie ımmer mehr die bloße
Funktion von Startlöchern eın, vVon enen Qu>S die allgemeine Praxis des
chrıstlichen Lebens überhaupt Zum Gegenstand der praktisch-theologische
Denkungsart erhoben wird (cf eı 1974 1978 ”
Die Komplexi der reli9giös kirchlichen Prax  15 vermag also immer wen!-
yer ın ihren  S partiellen Sektoren ımmer wENıger In ihren  < spezialisier-
ten Betrachtungsweisen verstanden werden Ihre Gründe erschließen
sich viıelmehr erst ıIn der Perspektive eines Lebenszusammenhänges, 55
einheit auch für die Praktische Theologie zuerst wieder begrifflic ım
Wwissenschaftlichen Diskurs ZU gewinnen 15 Das edeute freilich nicht
daß sich die Einheit und Eigentümlichkeit der Praktischen Theologie
urc ıhre systematisch dogmatische Ausgestaltung gewınnen l1ieße Die
vielbeschworene “empirische Wende"(W. errmann 19568 534 Pn ROß-
ler 1974 } wWegenas 1968 111 F Wintzer 1959 119) hat die
Praktische Theologie unübersehbar die iahe der "Neuen Wissenschaft“"
(F acon) gerückt IIES handelt sıch Ur 1nNne Wissenschaft die nıc
Nur ın Beziehung Zum Leben der Reflex des Lebens se1 ondern
die ihr selbst en wurde, die Auflösung der WiSssenscha

nn  E
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das eben  v (K Grun « Die Universalisierung der praktisch-theo-
logischen emen geschieht kaum noch untier den Vorzeichen einer von
allen empirısch-lebenswirklichen Voraussetzungen theoretisc befreiten
Dogmatıik; die praktisch-theologischen Äussagen Siınd nıc mehr allein
eıne Funktion ıhrer dogmatischen Begründung und historischen Legitima-
tion, Oondern umgekehrt werden dogmatische Aussagen und geschichtliche
Rekonstruktionen Yarıablen der praktisch-theologisch reflektierten
Erfahrung. Der Praxisbezug der praktisch-theologischen Ihemen verdan
sSsich eu ıIınNem mehr erannten als begriffenen Problemzusammenhang der
Lebenswelt selibst Und auf 1esem Hiıntergrund verbietet sıch jeder Rück-
grı auf die dogmatische "Schlüsselattitüde" (A Gehlen) WIie auch ım-
iner earteter Globalsynthesen In eı1ınem ‚ystem das allke reale Praxis
ZUm unterschiedsilosen Öbjekt der Diskriminierung machen muß, weıl 1ese
faktisch nıe ist-. WIıe sıe ı1dealiter seın sollte denn die Prakti-
sSsche Theologie notwend1g WIıe die Ogmati e1n 'DSystem? se1:in? Ist e5s
nıc vıe  me MC den erreıchenden wecC angeze1gt, von der
Praktischen Theologie es Ternzuhalten, wWas sie ınem thneoretischen
ystem machen könnte, und S1e ın möglichst Jlebendiger Beziehung zZzum
Pfarramt und seinen sıch erneuernden Aufgaben erhalten?”" (W
Bornemann 18826 87)
Gerade weil ım Pfarramt die robleme der Dastoralen Praxis unter dem
Eindruck systematısch-dogmatischer Oomınanz nıc selten ın ımens10-
nen erTanhren werden, die von der Iheologie weitgehend ausgespart, von

außertheologischen Fächern aber haufig thematıisiert werden, wachst das
Interesse eren uSssagen ın der Praktischen Theologie, sofern sS1e mıt
GCem Dastoralen Erfahrungshorizont Iın Zusgmmenhang gebrac werden konnen.
Öft untergraäbt langjährigePraxiserfahrung ım Pfarramt die eologi-
sche Borniertheit 3ecenüber el1nem befüurchteten “D0Z1010gismus" (J Fasen-
fus ) Fben dies Tordert NIC NUur die interdisziplinäre OÖffenheit
der Praktischen iheologie SOwWoh i ın methodiscner wIıe auch ın sachlicher
I6 ondern ebenso die Bereitschaft elner gew1ssen praktisch-theo-
1ogischen "Aufbereitung" (häufig Jedoch agch willkürlichen Äusschlach-
ung human- und sSozlalwissenschaftlicher Einsiıchten Hierbel s die Ge-
fahr freilich nıc VvonNn der Hand weısen, daß der gesuchte Begriff
des Lebenszusammenhanges weitgehend urc populär-pädagogisierte Orlıen-
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t1ıerungssynthesen en den fachspezifischen Perspektiven b108
reklamiert wird, dıe eweils thematiıisch konvergenten Problem-
agen interdisziplinar wahrzunehmen und herauszuarbeiten, UM e1ıner-
seıts das Nnur fachspezifisch gewinnbare analytische Auf lösevermögen
eıner Disziplin bewahren, sich andererseits aber auch ımM Bewußt- AL  DL Eseın disziplinärer Grenzen interdisziplinär "e  pannen” lassen.

Der funktionale ezug der Praktischen Theologie auf die reliigiös-kirch-
1E Praxıs erweist sich überwiegend darın, daß s1e ihre ersten res-
sa Drofess1oneller Kompetenz efähig sachgemäßen Umgang mıt
der Problem- und hemenheterogeneität, die sıch IM Zusammenhang der
l1igiös-kirchlichen Praxis ergibt, Einbezijehung auch jener ınter-
disziplinär zu gewinnenden Diımens1i1onen, ın enen ihre Problematik ge ean  nnn  A  Y 73 S
de erTahren wiırd. Praktısche Theologie gewinnt IN dem Ma  a funktiona-
ler Praxisrelevanz, wIiıe s7ıie sıch selbst ın der Gestalt einer Dpastcralen
Verantwortungsethik, Iın der Form einer Dfarramtl]lichen Berufsethik, Dlau-
S71 darzustellen e Kompetenzvermittlilung urc pastorale Verant-
wortungsethik SC  ıe aber vor allem drei ollzüge eın (ct M. Josu}tis
1979 375 08 )

1.4.1 Pastorale Kompetenz SE zunacns VOraUuUs, daß ihre nhaber die Iın Fra-
siLehende Praxıs In ıhrem Zusanmenhang ogn  V aufzunehmen und DeT -

spektivisch wahrzunehmen ın der Lage sind. DiesesPostulat hat zur Fol-
daß sıch die Praktische Theologie allererst auf die Vorgängig-

keit der religiös-kirchlichen Praxis einläßt, der sie sıch als Wissen-
schaft selbst verdan und die sie als Theologie nıch  + erst hervorbrıin-
gen MU  © Ihre Aufgabe besteht dann arın, die geschichtlichen und Qge-
sellschaftlichen Bedingungen umfassendster Ärt erhellen, un enen
jene, die eligion ZUm Berufe en dıe Pfarrer und andere Theologen
ın unserer Gesellschartft arbeıten. ES geht ın dieser 16 vor a]jem U dı
me  odische Wahrnehmung, systematische Prasentatijon und begriff!iche
Erhellung von Lebens- und wirklichkeitsftfeldern, dıe wohl der Drak-
ıschen Erfahrung der farrer eine beträchtliche pielen, tNes-

ogischerseits aber ım Sınne eıner sachgemäßen, geschweige cdenn voil-
standıgcen Verarbeitun weiltgehend noch nıch  — hınreichenc aufgenormen
Sind nı uletzt eswegen, weil <1i1e als uSCruC eiınes problemati- H
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schen Lebenszusammenhanges ure das ro Raster spezjalisierter
Fächeruntergl]liederungen häufig hindurchfallen.

w  — °  7 Pastorale Praxis vollzieht sich ıIn Lebensfeldern, die faktisch
ın der eıse abzugrenzen sind, wıe ihre begriffliche Fassung hau-
T1g suggeriıert Daraus entwachst die Nötigung, Jenseits abgezirkel-
ter Äktionsräume und jenseits 1solierter Handlungsakte den Lebens-
zZusammenhang begreifen, ın dem sıch Dastorale Praxis vollzieh
FS mussen nıc NUur. 3m ın  IC auf voneiınander getrennte ebensbe-
reiche, ondern auch ım Hinblick auf unterschiedliche wahrnehmungs-
perspektiven, ın enen die Problemlagen der verschiedenen ebensbe-
reiche Zum ema gemacht werden können, spezifische Vermittelungsiei-
sStungen rbrac werden, die iıhrerseits eine begriffiiche Verarbei-
ungs- und Interpretationskapazität voraussetzen. Hiıer tellen sıch
derartige Fragen wIıe: ın welcher e71se theologisch-dogmatische, ethisch-
geschichtliche und exegetische Denkweisen und Befunde für das Begrei-
fen und Gestalten der religiös-kirchlichen Praxis reievan sSerın KOr  nen.

4.3 Schließlich umfaßt Dpastorale Kompetenz auch eiıne produktive Handlungs-
ähigkeit, die sSsIıch weder ın einem theologischen Jakobinismus noch In
elıner bewu  o0sen Praxis erfüllt In dieser Perspektive at+ Prakti-
sche Theologie uSssagen darüber entfalten, wWwas urcC kirchlich-
Dastorales Handeln aucn ım Einzenfalle „‚ollen kann, und weilche Yermut-
16 Folgendadurch ausgelöst werden. ESs gent hıerbei U dıe realist:-
sche Äbschätzung von Wirkungschancen kKirchlich-pastoralen ancdelns.
Dıeses Kalkül 3 anstelle der INn der raktis  hen Theoloagie weit-
hın gebräuchlichen Suggestion, nach der dıe Wirkiichkeit Ger re!iciös-
kırchlichen Praxıs als eine urc Einlösung programmatisch-positionel-
ler Bekundungen schon veranderbare oder gar überhaupt ers:t hervorzubrı3in-
en erscheint. Produktive Handlungsfähigkeit 1aßt siıch Nur urc eine
begründete Erfolgskontrolle, urc das Bewußtsein “eiıner uUunkun:  aren
Verantwortung der Kırche für die Wirkungsgeschichte" ıhrer eigenen Tuns
(E Lange) erzielen und zwar nıc ad USUM eiphin; ei1ner Kurzatmıgen
Effektivierung oder Maximalisierung (wie &5 vieltac eCwa dıe cmıleti-
sche Resonanzforschung anz  en scheint), Ondern 1 Sınne einer lang-
fristigen Realmöglichkeit der religiös-kirchlichen Praxis Uberhaupt.
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1.5 Die Formel von der “Kompetenzvermittlung Gurch Dastorale Verantwor-
tungsethık" zıe auf den funktionalen Praxisbezug der praktisch-theo-
logischen Theori}e. Mit ıhr Sind die Möglichkeitsbedingungen für die
Praktische eolgie benannt, selbst wWIe “Iheorie der Pra  I

seın, sich zugileic aber auch als elıne "Praxis der Theorije" Degrei-
fen lernen. Die ıhr weithin unterstellte Praxisdefizienz und der ihr
angelastete Wirklıchkeitsverlust waren dann recCc eigentlich als eın
uUSCrucC des Sachverhalts anzusepen‚ daß die Praktische Theologie gerade
darum Ö umbestrıtten als "unpraktische" gelten kann Bornemann 1886,
85) , we3j] sı1e sich bislang noch als ZU weniG “theoriepraktisch" erwie-
sen hat; daß sie mithin die Praxıs selbst erst standig uCcC
der sie sıch als JTheorije thematısch überhaupt erst verdan und auf die
s<ie ın funktijonaler eıse bezogen ist. Äber : ze Praktische Theologie
ıst nıc die Praxis, ondern die Theorie der Pr.  “ Schleierma-
cher 1850 I} Nımmt man dıese Max ıme beıim wWort, wird die Prakti-
sche Theologie won! von dem Erwartungsdruck entlastet, selbst erst die
Praxis hervorbringen ZzUu mussen, der s7ie lJetztlich Nnur ZUu dienen hat
Dienen kannn sie dieser Jedoch nur, wWwenn sie nıc urc viele, allzu
le Konzeptionen unkonzipiert bleibt, soncern sich zum Geschäft der
ITheoriebildung auTra  ® In der allein s’ie uskun über die Legiti-
mı ınres Praxisbezugs zu ertellen « Wie sıch solcherart kon-
zeptionstheoretische Postulate mOglicherweise realisieren jeßen, so11
IM Folgenden eispie der kirchlichen Ämtshandlungen gezeigt werden.
s 3st e] vorausgesetzt und wird urc die Behandlungsart
neut plausibel machen versucht, daß siıch ema der kiırchlichen
Ämtshandlungen das Problem des praktisch-theologischen Praxisbezugs In
paradıgmatischer elıse durchdeklinieren 1aßt

Das Kasualproblem Iın praktisch-theologischer IC

Kasua  ıen eın exemplarisches ema der Praktischen Theologie
2 Kiırchliıiche AÄmtshandlungen Deanspruchen unenmenı größere Aufmerksam-

Ker <öwch] ın der Praktischen Theologie als aucn Iın den Sozialwis-
sSsenscha  en Was e ın je fachspezifiscner IC eweils fragmen-
tarısch als unsere Kasualpraxis" ( Bohren 1960) oder als eiten-

ear a
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de Begleitung ın Krisensituationen und Knotenpunkten des Lebens”
(K Dahm 1971 306) seın ema findet, ist AÄusdruck einer einhejit-
I ıchen gesellschaftlichen Praxis Kırc  IcNer Religiosität.

Z Die Widersprüchlichkeiten, die sich In ihr zeigen, DrOV.  en ıhre
theoretisch Erklärungsbedürftigkeit IN eıner ei1se, die uber einzel-
disziplinäre Fachspezialisierung hinauszugreifen geradezu zwingt. Denn
gerade die Unterschiedlichkeit ıhnrer speziellen Wahrnehmungsmodi wWwiırd
zum hrun: rer Problematisierung. Än Kasualien sScheidcden sich die Ge1i-

TC Aur zwıschen Pfarrern und alen, zwischen Theologen und
5Soziologen.auch den Theologen selbst 1s5t umstrıitten, weilche RBe-
deutung den kirchlichen Amtshandlungen in Iheorije und Praxis UÜUZUume$s-
sen sel. In eben dieser Streitfrage exemplifizieren sıch Probleme des
theologischen Praxısbezugs untier jenen Bedingungen moderner Gesel1-
schaft,die gemeinhin nıcC als forderliche für eine Ausbreitung und
arkung der Kirchliıchkeit angesehen werden.

Kann eın interdiszıplinaärer Dialog zwıschen sozl1ologischer Religions-
theorıe und Pra  ıscnher Iheologie hıer eın uC weıiıter Zur Klärung
beıtragen? Er könnte ın der Tat können, wWwWenn die Draktisch-theo-
ogische Theorie der kırc  ı1chen Ämtshandlungen ihrerseits dıe ONnS@e-
Qquenzen übernehmen bereit ware, die sıch aus dem Dialog ergeben:
das Kasuelle namlıch ZUu exemplarischen Fail der praktisch-theologi-
Schen Themenkonstitution machen. In dieser Perspektive entfallen
die Dastoralen iın verallgemeinerungsfähige Draktısch-theo-
ogische Theorie Die Iheorije der kirc  ıchen Amtshandilungen 1s Cannn
rec eigentlich eın Konzentrat der praktisch-theologischen Theorje-
bildung überhaupt

Das Problem der volkskirchlıiıchen “Stabilität" VOTN Kasualien

2.2.4 Auf theologischer eı werden Kasualjen eu weitgehend als “"Krise“,
als "Kkritische Situation" empfunden, die SIC lähmend auf jene auswirkti,
dıe professionell mı?t ıh umzugenhen en Krisenwanrnehmung 15 aber
ımmer auch vor allem ıne rıse der Wahrnehmung: Fin Gegenstand Kann U .

auch dadurch ZUmM Problem wercen, daß sıch als eIn Vorgang erwelist,
der tatsäc  16 nderen Einflußfaktoren unterliegt als ausschließ!l;ıich
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Aur Jenen, die e1ne eigens In! gew1ldmete spezilalisierte Wissenschafts-
iszıplın vorrangı ZuUum ema nhat In der Krisendiagnostik bel Kasualı3-

KOommt also U eı1n Dastorales Def1zienzempf inden und allgemeiner
OÖrientierungsmange‘ Ausdruck, die gleichermaßen auf Tlatbestände
reagieren, dıe vorwıegend eben nıc ursprünglıich In Draktisch-theo-
logischen, Oondern zunacns wenn auch weitgehend untergründig 3ın

soziologischen "Dimensionen”" erTahren werden Vorrangig siınd es dıiıe
Erfahrungen der len mstLande kirc  3cher Amtshandlungsstabili-
tat, die theologisches Krisenbewußtsein erst ausiosen. Diıes gilt über-
wiegend ın den globalen Bereichen statistischer, sozialmorphologischer
und fun  1onale Durchschnittserfahrung:

22 ro eines allgemein registrierbaren ProOzesses der "Entkirchlichung",
der Iın rück}l1äufigem Gottesdienstbesuch und Drozentual gerıingem arti-
zipatlıonsgrad Kirchengemeindeleben aktenkund1ıg wird, weısen 3I3rch-
IC Kasualhandlungen statistisch ıne relativ hohe Stabilität auf
Ängesichts e1nes ansonstien ener abnehmenden Prozesses, den Man vorder-
gründi1g als zahlenmäßige Schrumpfung der aktuellen. Kirchenbasis ZU be-
zeıchnen pflegt, sınd sualılıen Ur eın es Ausmaß numer1ıscher Per-
s1stenz charakterısiert

Im Unterschied ZUmM Bild, das eine “lebendige”" Kiırchengemeinde nach
Stratıfikatorischen und nderen Sozialmerkmalsgesichtspunkten IM urch-
chnıtt vor  ndener “Kirchentreue" (R Köster bletet etwa die
Dominanz estimmter Schichten und sozjaler Merkmalsgruppen wIie “Klein-
bürger  » Frauen, Kınder und altere enschen; der kiırchliche FXOdus
Cerer Populationen wIie besonders der rbeıter und Intellektuellen),
nal sıch die Stabilität der kirchlichen Ämtshandlungen weitgehend
quer urc die gesamte Sozilalstruktur I1Ndurc ın soz1omorphologischer
Te repräsentiert die Klientele der Kasualereignisse gleichsam eti-
Was wıe e71n kuüunstlıch zustandegekommenes mpje der Gesamtpopulation
des volkskirchlichen Mitgliedschaftsbestands
Der au gesamtgesellschaftlich-historischer Perspektive oftmals kon-
statıerte fun  310onale Bedeutungsverlust VoO  —_ elıgion und Kırche unter
den Bedingungen des neuzeit!ıichen "Strukturwandels der Offentlichkeit"
(3 Habermas cheint dıie nach wIie vor vorhandene Funktionsstabi-
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kırc  ıcnher Amtshandlungen NnIıCcC. sonderlich infizilert aben:
Immer noch erwartie uman" viel Von ıhnen, und die Erwartungen werden
156 jedenfalls NIC Iın eınem oölchen nennenswerten usma enti-
täuscht, daß die Möglichkeit e1nes massennaTttien "Kasualstreiks”
Bohren als ea  ı102 auf Seiten der Kirchenmitglieder ernsthaftft
Iın Erwäaägung gezogen wurde.

2 "Zunächs besteht (also) nach WwIe vor verbreitete Nachfrage nach Re-
11gi1on und Kırche, zumindest als Nachfrage nach reliigiösen en beı
den Lebenswenden. DIie Interpretation dieser Nachfrage ist aber hochst
widersprüchlich. FÜür diıie einen gilt sSje als USCruCcC unverbrüchlicher
Stabilität der Religiositä auch ın der modernen Gesellschaft Ändere
fragen mıt wachsendem Unbehagen, ob 1ese Reltigiosität der modernen
enschen mıt diesen nıc selbst sakularısıer se] und somit
mıt genuinem Glauben nur wenıg ZU tun abe“” (P Zulehner 1976 n  d
Wie auchn immer: Als atsacnhe bleıbt estenen, daß empırısc gesenen
der sıch Kasua  alle ankrısta  ı1sierende Frömmigkeitstyp ım x  prinzl-
Diellen Konsens mıt der kulturspezifischen christlich-ethischen rund-
haltung”" eige 1981 28) ınnerhal der volkskirchlichen Mitglied-.
schaft als dıe domınante Manıfestatijonsform VvVon Kirchenzugehör1igkeit
darbietet ES ıst die Mehrza der kirchenzugehörigen Yrıisten, ıe
nıc Iın den engeren reı:s der vereinskirchlichen Lebenswe  ‘ "einge-
meınde werden wollen  “ (P Cornehl 1975 397 )

Das pastoraltheologische Unbehagen der volkskirchlichen Kasualpraxıs
P 8ı Gerade die volkskirchliche "Stabil:itäa der Kasualien wird von den

amtıerenden Theologen gemeinhın als problematische uBerung eijnes de-
fizienten Frömmigkeitsbewußtseins angesehen: als Inkonsıistenz des kır-

chenbezogenen Verhaltens und Inkonsequenz kirc  ıcnher Normerfüllung. Das
pastorale Verstäandnis von kirchlilichen Amtshandlungen unterlijiegt Mas-

siven theologischen Vorbehalten, ın enen vermeintlich illegitime MO-
tive abgewijesen, zuwellen zuch denunzlert werden. Pfarrer wittern hlıer
WIe keinem nderen Punkt ınrer stellenweise 3a au nocnH
dundanten Pastoralpraxis den Mißbrauch ıhres MTes und die Deprivatıon
der kirc  iıchen Amtshandlungen. Äus Olchen Diagnosen entspringt
Nur der Wunsch nach Verschärfung der kirchlichen hNormen, nach Fffekt1-
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vierung Von quaSs1ı-kirchenzucntmäßigen Durcnsetzungsstrategien (l
5>piegel 1971 CR T Ondern auch das Dastorale Bedürfnis nach
tneoretischer WIEe Draktischer Entlastung. In der gängigen Dastoral-
theologischen pt1 erscheınen gerade Kasualien als diejenige be-
lastende Frömmigkeitsform, die hauptsächlich ener nach Oorganısations-
theoretisch-ekklesiologischen An nach soter1ologischen Gesichtspunk-
ten beurteilt wırd Kasualier: gelten als Manıfestationen eiınes “defi-
zienten us von Kiırchlichkeit" (J Matthes 1968 13)

7 31ese "aporetische Einschätzung" der Pfarrer steht in einem auffälli-
gen Widerspruch ZuUum reii1giösen wußtsein erer, die kirchliche AÄAmts-
handlungen seibstverständlich ın NnSprucC nenmen und nach eren eigenem
Verständnis nIC zuletzt gerade dadurch Zugehörigkeit zur Kiırche über-
aup emonstriert wird. Für die enrza erer, die an kirchlichen Ämts-
handlungen tellinehmen, tellen Kasualıien UrcCchaus eiıne Möglichkeit dar,
kirchliche Rei1i1giosität au UuNnOrtihNOdOXe eı1se pDraktizieren ZU können
ıe empirischen Änalysen ze1gen, daß auch eu (noch) sehr viele
Menscher 'religiöse Erwartungen' die Kırche und ihre reliigiösen
Handlungen n.  a  ben" (P Zulenner 1978 244)
Pastoraltheologisches Unbehagen arbeıte sich also weitgehend zurecht
Oder zuunrecht den sozlalen Selbstverständlichkeiten eilner volks-
kirchlichen Kasualpraxis ab Die pastorale Perspektive jJener
Perspektive, Iın der sich diıe enrza der Kırchenmitglieder selbst
sıe ın einem asymmetrischen Verhältnis (J Matthes Die volks-
kirchliche Majorität nımmt fur siıch urchaus e1ıne relii1giös-kirchliche
Qualifikation ın nspruch, dıe iıhr jedoch bel Gelegenhei VvVon autfe,
onfirmation, Trauung und Bestattung aäarrern nahezu urchweg be-
rı  en ırd. Die Erklärungsbedürftigkeit der kirc  ıchen mtshand-
Jungspraxis ergıbt siıch also NIYC Nur au den widersprüchlichen So-
zialbefunden eıner allgemeinen "Stabilitä VvVon Kasualjen, sondern über-
dies auch aus cer symmetrie der Perspektiven Iın der wechselseitigen
Wahrnehmung" (J es jener, die eltgion aben, und erer,
die eligion ZUm Berufe aDen.
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2 Kasualıen als Problem der praktisch-theologischen JTheorie

281 Die ım Umkreis der Kasualtien wahrnenNnmbaren Widersprüche werden auf
Seıten der Pra  ı1schen Theologie größtenteils notorısch verkannt:
Gerade was war nıc urchweg ım allgmeinen Zeitbudget der Dfarr-
amtlıichen Taätigkeiten gravierend UC schlägt, wohl aber durcn
die spezifische Ärt se1ner Dastoraltheologischen wahrnehmung DEerM.
net die "theologische xIistenz  “ des farrers celbst Iın Frag stellt,
T indet In der amt  enden praktisch-theologıischen Theorie Qje Gge-
ringste Beachtung. WOo Kasualıiıen dennoch ın der ege als e1ne ÄArt
ppendix eın eigenstäandiges ema der Pra  Iscnen Theologie bilden,
werden sSie ın elıner Weise behandelt, die dem Pfarrer eher noch
satzliche Belastungsfaktoren aufbürdet, ı1e vielfältigen De-
ruflıchen Tatiıgkeiten und Funkti]onen des arrers als eın Ghanzes, als
einen Iın sich geschlossenen Lebenszusammenhang begreifen“ JTehren
(W ec 1974. KL X dem eben auch sSe1Ne Kasualtätigkeit zugehört.

d 8& nsOTern die Draktisch-theologische ineorı1e auch e1ne “Anwe1sung ZUVF

Pastoralklugheit 18t (Nösselt “erın WUC cer geistlıichen S3]r-
enlehre  “ (L von Mosheıim 1754.2), je besondere des Äntsträ-

gers” Ahlers 1980 163) , kristalli s’ieren sıch ım In  IC auf äasu-

alıen ebenso wIıe ın der Pra  ıiıschen Theologie überhaupt vor allem Zwel
unterschiedliche, zuweilen kontroverse, zuweilen kontaminilerte ypen
heraus:

Aul Z Für den "gesinnungsethisch” gepragten Iyp kann jede Kasualie niıchts
anderes selin, als das, was mıt denm Verkündigungsgeschehen der Kırche
insgesamt gemeint ist; das Kasuelle wird dem Okkasionellen subsummıer

(vgl. Harbsmejer 19566 286 SR das “  rthodoxe cdem Para-
doxen der "homiıletischen Situatıon  “ vorgeordonet; 7 f 7 "Beerdigung
ım christlichen Sınne ist nıchts nderes als Wortverküundigcung aus

des es elınes G}ljiedes der Gemeinde. Eıne andere Funktion als
1ese hat der Pfarrer auch bel der Beerdigung nıcht”" Harbsmeier
1948 98 ) DIie vorrangıige etonun der Verkündigungsfunktion 15 die

prinzipielle Abweilsung aller Funktionalıtätszumutungen Ka  ®  uU3ai  en

überhaupt: Gegenstand E  Wä cer Homıletıik IN nıcht die Änspruüche
die Predigt, sondern der nspruc cger Predigt, der NUur die FINSIC
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ZU befördern ermag, eigentlich nıc gepredigt werden kann”
VE Ihurneysen 1921 107)

P Qenu2 Für den x  wirkungsethisch orjentjierten Typ der Kasualtheorie 1st
“der MensCc  iche Teil für die Predigt der Änknüpfungspun

Irillhaas 1964 164) kirchlicher Ausstrahlungskraft: “Die Ka-
sualreden siınd die vorgeschobenen Posten der Kirche, vorgeschoben
IN das erobernde Land der Gleichgültigkeit und Gegnerschaft“
(F Niebergal] 105 £3) Hier steht also jene Bescha  enheit des
Horers IM Vordergrund, sSie als erwaägendwerter Umstand für die Wirk-
samkeit der Kasualpredigt 1Ns piıe kommt Der Effekt kann e
Urcnaus unterschiedlich legitimiert seın: sozialpsychologisch als
Lernprozeß oder Doimenisch als Lebenshilte, politisch-ethisch als
Handlungsimpuls oder didaktisch-rhetorisch-hermeneutisch als Ver-
ancnı35- DbZw Verstehenshilfe; der Effekt kann halteutisch auf
kirchliche Integration ("missionarische Gelegenheit”") oder auf
kirchlich proliferierte, doch allgemein therapeutisch Orlıentıerte
"Bedürfnispflege" (”Hörerorientierung") abziıelen. Gegenstand der
Praktischen Theologie 15 dann also die Konsonanz von _Predigtan-
spruch und Hörererwartung, dıie sıch urc  je homiletische Her-
stellung ON esonanz erreıiıchen 1äßt

In beiden Theorietypen gelten Kasualien als “Sonderfall" In der
praktisch-theologischen Gesinnungsethik sınd s1e der besondere Änwen-
dungsfal] des ohnehin stattfindenden Verkünd1ıgungsgeschehens; ın der
praktisch-tneologischen Wirkungsethik gelten s7ie als besonderer An-
knüpfungsfail Zur optimalen Verbreitung des je spezifisch geprägten
Theologieprogramms . Im ersten Fall wWlırd der Pfarrer gleichsam für die
eiınneit der re haftbar gemacht, IM zweliten Fall für die Fffekti-
VIıtaät seiner Wirksamkeit Darın sınd ınsofern zusaätzlilıiche Belastungs-
faktoren enthalten, als einerseits der Prediger mıt der rfolgserwar-
CUNg köonfrontiert und seinen theologischen Normvorstellungen eın g-
racdezu atavıistıscher Charakter attestiert wırd, andererseıts die Pre-
diger mıt verschärften Normvorstellungen befrachtet, aber seiıne all-
tag!ıchen Mißerfolgserlebnisse als il!egitime Erfahrungen abgewiesen
werden. DIie Bedingungen, die sıch realıstischerweise Erfolgserwar-
tungen anknüpfen l1eßen, bleliben dabe? ebenso ungeklärt wıe dıe Be-
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diıngungen, die Mißerfolcserlebn 1S5Ss@e faktisch Drovozljeren aa  uSsen.
21 praktisch-theologische Gestalttypen sind nıc eigentlich e]ıne
Theorie der Kasualpraxis, ondern Programme für die asuell anfal-
en Praxıs und enthalten keinerle? Hilfestellung für den Fall, daß
die Verwirklichung der Praxis selbst dann fehlschlägt, sich
äar ihre Änweisungen regiich gehalten hat Die Interruption der Lat-
sachlichen Praxiserfahrung bel Kasualfällen, die ım wWahrnehmungs! ich-
te belıder praktisch-theologischen AÄnsätze unvermejdiich anfallt, steilt
zugleic eren Geltungsanspruch selbst In rage. Sie Dotenzieren das
pastorale Kriısenbewußtsein noch, das sie vorgeblich thematisieren,
@s endgültig Verschwinden ZU bringen.

2.8 Aufgabe der Praktischen Theologie ist aber, auch Entlastungstheorie
für den Pfarrer dadurch seiın, daß sie etwa exeniplarischen Fall
der Kasualien die bere:ts stattfiındende Dastorale Praxis auf ihre
Gründe hın durchschaubar und eren ewußteren Voltizug Urcrn
die Erhellung und Klärung ıhrer Widersprüchlichkeiten Tordert Da
siıch soiche Widerspruchserfahrung tatsäc  ich aber primar sSO23}]a-
len Umständen entzundet und vorbi;ildungsgemäß uUnacAs in eologischen
Änspruchskategorien artikuliert, kannn die Praktische Theologie ıh
escha nıc sachgerecht betreiben, »35n sie siıch als ÄAppendix eiıner
schliec verstandenen ogmatı oder halbverdauten Wirkuugsforschung
geriert; rer Aufgabenstellung kommt sie VvIiıelmenr In dem Maße nach,
als <1e die iın ıhr angelegte Oötigung ZUur Interdisziplinarität wahr-
nımmt und als TJTheorje sowohl die Praxis besser€ als 31ese
sSich In ıhren rezeptologischen Einlösungen gibt, als auch anderer-

die praktisch-theologischen ”“Theorien" bDesser€ als
ı1ese siıch selbst ın praxisprocrammilerender Äbsicht Die br >
füllung diıeser Aufgabe wird der Praktischen Theologie Z2war nıcht
bedingt Metamorphosen, wohl aber manche Metastasen en.

A Als Entlastungstheorie des arrers ist Praktische Iheologie +*hneo  a  X  0-
gGische Verantwortungsethik für den Pfarrer Sie vermıttel Jden tne9g-
logischen nspruc ın der eıse mıt den geschicht}ich-sozialer gegdın-
gungen se1ner Einlösbarkeit, daß die AÄusformulierung dos An  u  n  D
elbs nıcht als etwas “besessenes”", sondern refliektierend S u  £:  -
standıig Erarbeitendes erscheint,. 1ese oraussetzung nat Z nse-
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Uuenz, daß Praktische Theologie auch das Sozlalgeschehen ZUm egen-
hat; 711e benandelt thematısch eınen Prozeß, der ea71n-

gungen unterliegt, Frunktionen erfüullt UnG Wırkungen zeitigt, die IM
dogmatischen Änspruchshorizont nıc vorkommen, wohl aber WIEe das
Beispieı der Kasualıien zeıg gerade die Erfahrung theologischer
Realitätsschwäche ın der Dastoralen Praxıs erst eigentlich auslösen
DIe orge eiwa die Bedeutung, Funktion und Wirksamkeit des Pre-
digtgeschäftes wır dann die Frage auf, nob nıc die Sonntagspredigt
In ihrer Problematik von der Kasualrede her verstenbar wird" (& Lange
1967 22), SO daß sich om3) letrı3 schließlich zUS dem exemplarischen
Fall der Kasualpredigt aufbaut und somıt in einer für sie selibst kon-
stitutiven Welse den Fragen nach der motivationalen Bedürfnisstruktur,
der Funktionalität und Gestalt .desjenigen Frömmigkeitstypus nachgeht,
mıt dem der Prediger be] Kasualtiıen Zu tun hat: AÄnders ausgedrückt
Praktische heologie als Verantwortungsethik des Pfarrers kann NnIıC|
umhın, die innhneit desJenigen Lebenszusammenhanges theoretisch ZUu

konstruleren, ın dem siıch dıe Dastorale Praxis vol.]zieht. Pastoraltheo-
0qg1  e  >  »  he verantwortungsethik ST ıe besondere C Amtsträgers"
nıc Im spezilalisierten Siınne ei1ıner berufskundlichen Unterweisung,
Oondern als WiISSeNschaftliche Erschließung der Lebenswelt, In
die der gegenwartige Pfarrberuf eingebettet sSerın muß, UmMm Kirche vor
eınem drohenden “Geseliscnaftsverlust”" bewahren raXıs geht
uber das geregelte Jun des einzelnen weıt hiınaus. Dementsprechend Ist
der einzelne Berufsträger zunaäachst nıcht üuber seine Praxis eiınem
Jeweijligen, ondern uber die Praxı3s als seınen umfassenden ÖOrt ver-
ständigen" (J Henkys 1975 Bd. ie£ 16)

Kırchliche Ämtshandlungen ın reiigionssoziologischer IC
U1e mctivazııonale Bedüurftigkeitsstruktur De] Kasualien: Das Interesse

der Rekonstruktion einer Lebensgeschichte
A Die Ausdifferenzierung e1ınes relativ e1genständigen Interesses Ka-

svalien verdan siıch eiıner DIifrerenzierung der pfarramtlichen äatıg-
keiıten ebenso WwWIie e]ner Spezialisierung der theoretischen Sıchten, die
iıhnen gew1dme SIind. Kırchliche Amtshandlungen um Gegenstand funktıons-
spezıfıiıscher Tätigkeiten des arrers machen, ırg die Gefahrt In
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sıch, eren Praxıs Bartialısieren; Kasualien an  S  egrerseits ZuUum
IThema eıner fachspeziaiisierten Betrachtungsweise machen, ro
auf ıne Problemreduktion hınauszulaufen und uüberdies die eigene
Forschung unkontrollierter Interessiertheiten auszuliefern. So hat
Deispielsweise die Rei1i1gionssoziologie ange Zeit Iın Äbhängigkeit
von unhinterfragten Interessen der Theologie Kasualien als AÄAusdruck
elıner denunzierbaren rei1giösen Minimalpraxis registriert  ° Die
iıhnen Tei1lnehmenden erschlıenen metaphorisch als saısonale Konfor-
mısten" (Le Bras Oder "Festtagschristen" (S Bonnet, Pannet).
Neuerdings entstiamm das reiigionssoziologische Interesse 3Irch-
i1ıchen Ämtshandlungen einem Theorlieimport au der Kulturethnologie:
Si1e werden als “Passageriten" van bennep, Gluckman,
Pickering) interpretiert. e zeichnen sich nıc Nur Symptome e1nes
ethnozentrischen Verständnisses umgekehrten Vorzeichen SOoNn-
dern auch eiıne Verengung der Perspektive auf den bloß rituellen Cha-
rakter Vo  _ Kasualjen. egenüber olchen merıstischen AÄnsätzen en
siıch ın jüngster Zeit ernatiıven ıns piıe gebracht, die ceut!lıch
das bGepräge ihrer Dsychoanalytischen (cE rıkson), symbolisch-inter-
aktıonistischen und ethnomethodologischen Proveijenz tragen F Dder-
ger ucCkmann, Goffman, Mead, rauss): Im Mittelpunkt
ıhrer Theorije der Degrı3trf der “personal-sozialen entıtat" (L
Krappmann 1971; cde Levıiıta 1971 ; Reck ° Soweit ıhre The-
matisierung NnıcC w1ıe Jedoch noch weitgehend der Sa]l] <2eın
cheint auf die Einbeziehung makrosozıologischer Perspektiven Ver-

zichtet, die “Identitätstheorije" e1ne Betrachtungsweise De-
reitzustellen, die auch für eıne pastoraltheologische Theorije der
kırc  ı1chen Ämtshandlungen von Belang 1s5t (V Drehsen 1975 305 f-9
1980 51 T

2 enbar kristalliıisieren SIC volkskirchliche Kasualiıen f u_ndamen—
talanthropologische Interessen der Kontinuität und Konsistenz der
je el1genen biographischen Identitätsgewinnung Ident:ıtät ıs K2e1n
substantıieller Vorgang, der sSsich gleichsam entelechisch eus eınen Vor-

l1egenden Entwurf heraus entwickeln könnte, ondern 151 das orekare
Resultat fortlaufend erforderlicher interpretations- und Reiz  ©  jonierungs-
leistungen: Bıographische Identıtät 1st der Inbegriff ewußtseins-
mäßiger und verhaltenstätiger Selbstverortung In den sSOZI1alen Hand-
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lungsebenen und Interaktionsbezügen, die ]edes Individuum m Ver-
au s<eines L ebens durchiebt und dıe s einer eigenen Lebens-
geschichte strukturleren hat, wenn es SaCh denn jeweils als das-
se erTanren sol1, das es eınma l Wär Ooder auch sSeın wiırd Daß diıe-
s&r Vvorgang nıcC selbstverständlich, Car nıc natürlich ist.,
ang mı?t dem Umstand zusammen, daß diıe erfahrene Sinnhaftigkeit
bıochronologischer Kontınultat möglicherweise Uurc Inhomogeni täten
aufeinanderfolgender Handlungen und eren Folgen, Disparitäten
quentierter FErlebnisse und hrer Verarbeitung, SOWI1e schließlich urc
Ver  IU relevanter Bezugspersonen bedroht werden kann
In einem jeden Lebenslauf qgibt solche "Einbruchstellen des Unbe-
sStimmbaren" (N uhmann), m3ıt denen rechnen kann und rechnen
muß Geburt Ädoleszens, Heilrat und Tod UrcC deren gesellschaftliche
Regelung Tungieren S als Zäsuren e1nes u  norma len” Lebenszyklus Ka-
sualien Sind U, aucn der felerliche usdruck, die rıtuelle Bekräf-
tigunc der "gesamtgesellschaftlich geregelten und geltenden Bestim-
MUNG des 'normalen' Lebenslaufes m3ı%t seınen "typischen'‘ Einschnitten,
Hohepunkten und Kriısen (J Matthes 1975 T In iıhrem rıituellen
narakter stellen ©1e o71ne hand!ungsbezogene Verarbeitungsform gen-
uber Jenen Derechenbaren Kriısensituationen dar, die Iın der eschich-

e]ınes jeden indıvıduellen Famı!ljenzyklus VvorKommen. In der Abfolge
der Kasualien manifestiertsich -im famılıalen Kontaktfeld wIiıe
das rhythmisierte Kontınuum eiıner individuellen Biographie Denn die
Familie ıst jJene ”  innprovinz” ochütz), ın der sıch primär die br-
Tahrung biıographischer Identität ufbaut (V Drehsen/H 1978

(T}
< Um diese sozljal-lebenszyklische Vorgabe Zum Bestandteil einer elgenen

"Lebensgeschichte" werden lassen, muß deren interpretative erar-
beitung hınzutreten Die Herausarbeitung elıner spezif1ischen "Typik,
dıe Menscnen Im Umgang mıt anderen ınnerhal ınres engeren nterak-
ı1onskre1ses, ın Cem sıe sıch ewegen, ausbilden, ıhre ebenser-
Tahrung ördnen und je ihre Biographie ZU strukturıeren, daß
diese NniC Nnur fur s1e selber, ondern aucCc ınnerhalb ihres engeren
Interaktionskreises verstandlich, kommunızılıerbar V e (J Matthes 1975
89) er dem Gesichtspunkt biographischen Identitätsgelingens ınhäa-
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riert also das sınnınterpretative Moment kırchlicher Ämtshandlungen
iıhrem rıtuellen Charakter Die Rekonstruktion eıner Lebensgeschich-

geschieht nıc allein urc ihre handlungsmäßig objektivierte
Umrahmung (Kasualhandlung), Ondern daruber hınaus auch urc die sSsub-
ektive Internalisierung und Äneignung des In ıhr enthaltenen Änge-
DOts der Sinninterpretation (Kasualpredigt).

Momente der Identitätsverschärfung Iın der ernen Gesellschaft
a 2 Die Verschärfung des roxbDlems 1ographischer Identität gent auf SDe-

Zzıfrısche Wandlungsumstände gesamtgese  schaftlicher “Großwetterlagen”"
ın der Neuzeit zurück, die das Äusmaß bilographischer Bedrohungsfak-

erhoht 2n De] gleichzeitiger Verminderung des allgemeinen
Verarbeitungspotentials sowohl hinsichtlich der objektiv Dereitste-
nenden LOsungsangebote wIıe auch hinsiıchtlich der subjektiven OMpe-
tenzbefähigung der jeweils Betroffenen (cfT Drehsen 1975 305
Die Potenzierung biıographischer Identitätskrisen WI1rd ZUum eiınen De-
WIr urc eın funktionsbegründete Differenzierung der objektiven
lebenszyklischen orgaben. Denn die Frequenzen Zzwıschen den sozjal
abverlangten und bestimmten Lebensabschnitten werden ständ1ıg kürzer,

daß etwa dıie vıer oder fünf bestehenden Kasualangebote nıc menr
ausreıichen, dıe Gesamtheit der bedeutsamen und typischen Lebens-
einschnitte zZU markılıeren: as (beispielsweise) ın der volkskirchli-
chen Ämtshandlungspraxis gut wIıe nıc In Erscheinung rı ist die
Phasenstruktur des Erwachsenendaseins“ (J Matthes 1975 98)) Zum ande-
Eli hat siıch die Anfäiligkeit für biographische Identitätskrisen Urc
eıne augenfällige Steigerung vor allem des vertikalen Mobiliıtätsgrades
der Gesellschaft erheblıich erhoht Denn dadurch werden diıe sozlalen
Sprünge ınnerhal eilner Lebensgeschichte ımmer haäuflger; h. die
lebenszyklischen Zaäsuren fallen zunehmend nıc Nur beı der sozılal-
kulturellen Äusgestaltung gleichsam atürlicher Wachstums- und Alte-
rungsprozesse”“ Q Oondern uberadıes immer häufiger auch aufgrun 1den-
tıtaäatsbetreffender Organisationsformen des gesellschaftlichen Produk-
t1onsprozesses Z UuUrcC vertikale Berufsmobilität). In dieser
cen ın der .zunehmenden Mobilisierung :der Professionsstruktur Ver-

ankerten bıographischen Identitätsbedrohung 1st der Voraussetzung,
daß gerade das Berufsverständnis ZUMm relevanten Bestandtejl des Iden-
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j  A
titatsverstäandnısses cgerechnet werden muß der häufig beklagte
Umstand »egrundet, daß Ssıch dıe Reichweite der Kasualıen weitge-
hend auf das Ausmaß eiıner "bloßen Famılilıenfeler reduziert. Der
wanhre Kern dieser Beobachtung besteht vermutlic darın, daß Irch-
1C Ämtshandlungen sowohl Iın ıhrer rituellen Ausgestaltung als
auch ın re interpretativen Sinnangeboten vornehmlich diejeni-
yen Aus]l1osemomente biographischer Identitätsbedrohung widerspie-
geln, eren Bedeutsamkeit gew1ssermaßen "b1l08 auf dem ”"natürlichen“
Ablauf e1nes normalen  ” Lebenszyklus beruht

3 D.D Eın welıtieres Veranlassungsmoment bıographischer Identitätsbedrohung
besteht ın dem, reltigionssoziologisch die "“Plurasierung" der
sınndeutenden und handlungsorientierenden Verarbeitungsangebote nenNn-

nen kannn ES ermangelt gegenwärtig eindeu tigen, INn allgemeiner Gel-
tung stehenden LOsungsmustern zur Bewaltigung lebensbiographischer
Sınnkrisen nıc Nur eswegen, weıil] iıhrem Charakter nach “neue“
Krısen gesellschaftlich Droduz  ert werden, für die her  KO!  mmliche Ke-
gelungsmechanismen nıc liegen @2 “mid-1ıre”-Krise!, N  -

dern auch, weı}] überkommene orgaben universaler Plausibil3ität Ver-

loren en und nıc mehr SÖ alternativlos astenen, wIie vielle:  ht
eijnmal cer Fall gewesen 1s ber Berger 1973; uckmann 1953/

Die Eindeutigkeit der Zuordnung von subje  1ver Bedurftnisstruk  +  ur
und institutionalıisiertem Ängebot ıst In selner Symmetrie gestört Der
“"institutioneile Gel  !  ungsschutz“ Lübbe) bereitliegender erarzbDe1-
tungsmu  er ıst untier den Bedingungen neuzeitlicher esellschaft -
widerruflıich relativiert (H chelsky 1957 153 ff.)
Dieser mstand bıldet auch die Möglichkeitsbedingung für die De) Pfar-
rern häufig beobachtende pDejorative Abwehr synkretistischer FjnrTtIUs-

auf volkskirchliche Amtshandlungen. DIie sozjial-strukturel! ermö0g-
}Jichte Beliebigkeit, mıt der allmögliche ragmente habitueller Ooder

interpretativer Problembewältigungen ın Kasualhandiungen eingefloch-
ten werden, muß ihnen ın der Perspektive theologischen Reinformats als
“Banalisierung” des eschehens erscheinen; WIrc hiıer also °n BO”
raler TC eın Ums tand ındıviduell] schuldhaftt zugerechnet, Cer -  my

nachst und vVor allem makrosozijale Ermögliıchung3s- ng Veranlassungs-
grunde nat
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42 FPointiert laßt sıch DIie Gesellschaft hat siıch voen jen poten-
LIe dysfunktionalen Folgen, welche die Diuralistische Struktur der
Lösungsangebote VvVon individuellen Lebenskrisen ausiöst, dadurch ab-
gekoppelt, daß sie eren Inanspruchnahme e1ıner prıvaten AÄngelegen-
heıt deklariert hat Was heutzutage haufıg als “Verdrängung des
Todes" beschrıieben und beklagt wird, ist lediglich eın Teilaspekt des-
5en, wWas allgemeinsozıologisch etwa als "Individualisierung von
Fhe und Familie" wenn auch ın viıelftfac schillernder eı1se bezeich-
Nen kann Vet. Fuchs 1969; ön1g Bezogen auf Kasualijen
edeute dies: 516e SInd nıc Nur ematıs«c individualisiert 1NnsO-
Tern, als si1e als spezifischer Gegenstand ım Gesamtfeld pDastoraler
Tätigkeiten herauskristallisierbar sınd; sıie sınd nıc  Nur ISC
individualisiert insofern, als s7ie Je individuell-beliebig INn Änspruch
genemmen werden; sS1@e sınd uüuberdies auch ın der Weise Stru  urell 1ndı-
vVidualisiert, als ıhre Dynamik, ıhr ErfOlg, ıhre Äusgestaltung wesentz-
ıch Beitrag derjJenigen Indıviıiduen mıt abhaängt, diıe ıhnen ete271-
ligt sind. Die Komposıition der Kasualiıen 1st eine un  ı102 der mMDe-
Lenz erer, die sie tragen. Da Jjedoch unter den Bedingungen der gen-
wärtigen Gesellschaft die sıch Kasualıiıen ankrıstallisierenden Lebens-
Krlısen nıcC Nur pDrıvatisiert sind, sondern -  >  ugleich eın allgemeiner
Mange! Kompetenzbefähigung zZu eren Verarbeitung sowohl als rfah-
rungsdefizlenz als auch als “technisches" nvermöge besteht, werden
gemelinhin Lösungserwartungen auf jene projiziert, die gleichsam YyYoan
Berufs ur zuständıg Ssiınd: also auf die Pfarrer. Hierin hat
der pastorale Widerstand, ZUr "Heilsmaschine”" (K Marti) Oder ZuUum

"Kultkaspar", zur “Kasualienmaschine" oder Zum «  edeautomaten“ (F
Niebergall] 1905 2), ZUm "“Zeremonienmeister“" degradiert ZU werden,
seınen realen Veranlassungsgrund: Von demjenigen, der “Religion als
eruf" eire kann die Kompetenz erwartiet werden, die zur Bewäalt:i-

des anstehenden roDxDlems VvVon Noten ist namlich den je akut al:=-
fallenden Leidens- und Handlungsdruck einer Situation In däas ]]lgemei-

Erfordernis eıner religiösen Rekonstruktion der Lebensgeschichte
überzuleiten.
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Diıe funktionale Erfüllung der biıographischen Bedürftigkeitsstruktur
urch Kasualijen: Die religiöse Konstruktion einer Lebensgeschichte

%. ar Der Zusammenhang der einzelnen Kasualien besteht also zunacns In der
Bedurftigkeitsstruktur, die S7ije gemeinsam ZUum sdruck bringen: nam-
liıch diejenigen natürlichen, personalen und gesellschaftlichen Wand-
lungsprozesse auf sınnvolle eıse zZu inkorporieren, welche die nver-
brüchlichkeit elıner Lebensgeschichte mıt absehbarer Regeimäßigkeit 2

durchkreuzen drohen und amı eıner bilographische Rekonstruktion ertTor-
derlich machen. Der Zusammenhang Von Kasualjijen wird aber auch eu  TC
WenNnn Man sıch deren faktischen Funktionsweisen diıe Ärt und eıse Ver-

gegenwärt!igt, ın der sie auftf die Deschriebene Bedürftigkeitsstruktur
eingehen Da siıch ın Kasualien e1n Jeweils situa veranlaßter und vVor
allemim Famılienzyklus eingebetteter Ausdruck von allgemeiner Defi-
zienzerfahrung krıstallisiert, besteht 1Nre Funktion Iın der vieldimen-
s1ıonNnlerten Verarbeitung dieser aligemein erfahrenen Abhängigkeit von
Cur, Gesellschaft und Geschichte. FS +  D jene unıversale ang1g-
KEIT, dıe sıch De) Kasualıien exemplarischen "F31l1len“ konkreten
Äusdruck verschafft die Erfahrung der Kontiıngenz von Handlungen, de-
ren ntentionen erfolgreich oder mıßlingend verwirklicht werden können;
die Erfahrung der Kontiıngenz von sSOzZzlalen Deziehungen, die durch _Ge-
wınn Oder Verlust e1ınes relevanten Mitmenschen gestört werden kann;
und die Erfahrung der Konti ngerfz VvVon Diographischer Lebensgeschichte,
deren Kontiınul1tä Gelingen Oder Verfenlen einzelnen Epochen Oder
des Lebens abhängt (D Rößler 1976 ft. e
DIie Funktion kırchlıcher Amtshandlungen 1st auf 1 esem Hintergrund die
rituelle, Interpretative und praskrıptiv-nandl ungsorientierende Nega-
tIion Cerjenıgen Folgen von Abhangıgkeitserfahrung, die eın ausbalancier-
Les Identitätsverständnis ın Gefahr ZU bringen drohen Jese häng1ıg-
keitserfahrung ist zunacns voar em begründet urc Diskontinuitäten,
Gıie ım Verhäaltniıs derjenigen ©  4 gGeschichtlich-sozialen Um-=
el  + auftreten, ın der DIS In dıe ausbalancıiıerte ent  ta+ Ver-

wurzelt War sel 6S, WR7] } eın “  neuer  “ Mensch 1NZUKOMM (Heirat, Ge-
DUurt); <e 85 , weıl] ein ‚e  ”  Trauter Menscen dıe zene verläßt (Ablösung
e1ines Kındes aQuS deni Elternhaus, Tod) In olchen Fallen werden nsuf-
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fizilenz und Äbhängıgkeit ın verschiedenen Dimensionen erfahren  E  ®
Als Interruption des Dsycho-sozialen Emotionsfeldes verlangt eın
oölcher Vorgang eıne expressiv-kanalisierende ”"Kommunikationsform
der Ausnahmesituation" Rößler 1976 36) , was gemeinhin der rı-
tuelle Akt darstellt Gerade weil das sma der Betroffenheit da-
be? groß seın kann, daß dıie Entscheidungskompetenz der Betrof-
enen dadurch beeinträchtigt, wenn nıc verunmöglıch wiıird,
muß der us instiıtutionalisiert sein, also objektiv bere’tstehen,

die Betroffenen VOom Entscheidungszwang der AÄusnahmesituation
entlasten. Das rıtuelle Handeln muß darüber nınaus den Charakter
eınes legalen Ängebotes aben, den INn AÄusnahmesi tuationen antTallen-
den ungewOhnl!ıchen Emotijonsschub In erlaubter Und allgemein an
annter eı1se ausagileren können (ÄA Vierkandt “Ventilsitten“).
SC  ıe  ıch erfüllt dıie rıtuelle Dimens1ion Von Kasualien dıe Funk-
ti1on, den Iın olchen Situationen potentijell yon sOoOzılaler Diısinte-
gratiıon Betroffenen urcC die Publıiıkation des seine Betroffenheit
ausliosenden Ereignisses wiıeder ın seıne Oozlale Umwelt e1nzub  nden.
Die Publizierung des Ereignisses markıer dessen Unwiderruflichkeit
und Unwiderrufbar_ke‘i : Pu  ı1katıon 13ä8t das reignis ın den Thesau-
rus des "kolle  ı1ven Gedächtnisses" e_i ngehen Halbwachs). Der
rıtuelle Charakter von Kasualien zlen also ıIn der Weilse der erar-
beltung von Abhängigkeitserfahrung, daß deren emotıiıonale Folgen In
institutionalisierte, legalisierte und öffentliche Expressionsmu-
stier kanalisiert werden. Das hat zur olge, daß die etroffenen nıc
dauerhaft den sozzal 1soliı1erenden Auswirkungen iIhrer Betroftenheit
unterstehen, ondern allmählich wieder “  resoz;ijalısiert" werden können.

Die beschrıebenen Ausnahmesituationen edronen den einmal erreichten
Grad biographischer Ident:ität auch dadurch, daß <S1ie ihre rekare
Abhängigkeit von Interaktionsbezügen überhaupt ZUM Vorscheıin drıngen
und amı diejenige Individualitätserfahrung ın Frage ellen, d;e
auf der GewoNnnENeEN Einmaligkeit der je el1genen Lebensgceschic’  kte  168 be-
runt Äbhangigkeit manıfestiert sich &1s Äns1ınnen tencentie!ler Se19st-
aufgabe des Subjekts: als potentieller onformıtätsdruck. 1es@e er >
fahrung mac erneute >inndeutungen notıg, welche diıe Teı1lstuücke ıner
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T  rak  +  jonierten Bıographie ZU elıner einzigartıgen und ın siıch stım-
mıgen Schicksalsgeschichte eıner Person interpretativ usammenbuün-
deln DIie Art der sınndeutenden Interpretationsfigur kann sich da-
be? n1C ın der Diımension aufbauen, ın der die Sprunghaftigkeit
des Lebens selbst erTanren wiırd: Empirisch positivistisch wird die
Konstruktıon einer indiıividuellen Lebensgeschichte eben nıc WON-
nen; Cenn auf dieser ene wird ja gerade die Erfahrung des Zer-
jebens gemacht. Die Reinterpretation der Lebensgeschichte voll-
Z7ı1e sich vielmenr ın einer die Empirtie transzendierenden else:
Die un  ıon der kasuellen Sinnausdeutung biographischer Identität
ieg also In der "Erzeugung von kondenstierten dellen sinnvollen
Lebens“” (M Kohl1), in der "Sakralisierung" (R Moi) der iın biographi-
schen identi  +  U  ätsmustern festgehaltenen Individualität als Bewahrungs-
ansDpruc e1ner reıheıl gecenüber den "Zumutungen der je aktuellen
1tuation (M Kohli) und ıhrer dissoz;ılerenden Folgen urc eren
prinziıplei  JE€ Verzeitlichung Vergangenheit un Zukunft werden ın
eiıner olchen Weise mIıt der Gegenwart verspannt, daß s1i1e INn
Deuturıig als Iranszendierungsprozesse eingehen und amı die Indıvı-
dualität der Lebensceschichte uber auferzwungene Frakturen, Brüche
und Zaäsuren hinweg bewahren vermögen. DIie kogniıtiv-interpretieren-
de Sinninvestitionsfunktion der Kasualjıen ıen also der biographi-
schen Seibstvergewisserung erer, dıe Von ıhren Veranlassungsgründen
betroffen SIinNd:! nsotern tellen sSie ıne egation der diskontinu-
Jerenden Folgen der Gegenwartssituation dar

C Kasueilen Kristallisieren sıch Sıtuatilonen des üObergangs
S1e markıeren e1ınen Wechsel ım Rollenspie der Betroffenen, das Auf-
tauchen Rechte und Pflichten, zuwellen auch den Eiıngang Iın eın

inst  tutionaiQlsiertes Lebensfeld Z Ehe) AÄuch ın ethisch-
nOormatıver Perspektive 1Sst dıe Möglıchkei  ‚einer Diskontinuitäts-
erfahrung gegeben,  “ die eiıner egelung und Verarbeitung bedarf Diese
Funktion wırd in der Rege] Cadurcr erfüllt, daß be; Gelegenhei von

Kzsualien aligemein iın Geltung stenende er wieder In Erinnerung
gedrac und die ewells Generatıon radıer werden FE Durk-

heim, Malınowskı)  ka S1e dıenen amı der Verge  W1ISSEFUNG des Finzel-
nen daruüuber, daß se1ıne Indıvıidualıtäa ın e1ı1ıner Allgemeinheit aufgehoben
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15 eren AÄusdruck das Moralische er

W Bedurftigkeit und Funktionalität die SICH bel kirchlichen Amts-
handlungen als eren besonderen Charakter herauskristallisieren,
laufen also Interesse der “Ganzheit" des enschen ZUSaMmMen ,
in die Emotionalität Individualität und Sozjali;itiät
dem Gesichtspunkt seıner Dıogra  ıschen Identität mı® einbezogen
sSsınd Da dies 1E der eıse vo Programms Ge-
chiıeht Ondern auUs$s fallweise anfallencden Notwendig-
keit dıe sSıch gleichsam aus der “"Natur" des indivıiduellen und fTa-
mılıljalen Lebenszyklus erg1'bt, ın den Jede biographische Identität
urspruüunglich eingewurzeilt 15  Ta erklärt siıch daraus auch der “"WIı-
derspruch" wIıschen sonntaglich-volkskirchlicher "Normalpraxis
und asuel] rei1giöser "Ausnahmepraxis Er 15 angelegt der
Eigenständigkeit an Lebenszvklus orıentierten Kasualfröm-
mıgkeıiıt"” (D ROßler 1977 68) deren wahrnehmung und Pflege
diıe übliegenheit gerade Instiıtution die IM Begrift
der Individualität die 1ldee cer reıneı als Gegenbild
allgemein erfahrbaren Abhängigkeit reprasentiert die m ex1sten-
ziellen Umkreis VO  - Kasualıen sıituatiıonskonkret erfahren wıra
diıe Zuständigkeit der Kırche also, die als “"Volkskirch den n3ı-
SC ınstiıtutionellen uSsaruc allgemein gesellschaft-
] ichen Religiosität darstellt (cft Rendtorff 1975 do f  w
Rößler 1976 21

Elemente verantwortungsethischen Pastoraltheologie der volks-
kKiıirc  ıchen Amtshandlungen

4 Kasualien als ema der Draktısch theologischen Thecrie
Volkskirchliches Kasualhandeln das sıch SsSe:’ner sOz1a:;en Sedingungen,
se1ner gesellschaftlichen Funktıonen ebenso bewußt 15% w1ı1e cer dararı
geknüpften Möglichkeiten se1ıner sınndeutenden Ausgestaltung, kannn die
Pflege kasueller Frömmigkeit als eigenstandıgen Äusdruc ali-
gemeingesellschaftlicher Religiosität nıc schlichtweg als peripnhere
und en  remdete (“uneigentliche Dienstleistung egenübder "bio5" ()=>

zialen Bedurfnissen un, denen eigentlich fundamental-anthro-
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DOolociısche Dedurftigkeit ZUM MUSCruC kommt; vıeimenr muß das volks-
W  .„r„»  k& Kasualhandeln als reiigiöser deitrag Zur anthropologischen
"Rekonstruktijion des enschen  ba (D Roßler 1973 181 ff.) In die pDrak-
tisch-theologische Theorije ebenso integriert werden wIiıe ın die p-
tor.  le PraxXis, eben weil De) eren zureıchendem Verständnis ei1ne
genuın theoclogische Dımensıion ZUM Vorschein KOMmt , die auch bei Kasu-
aljen 2uUr Sprache bringen 185  c

Praktisch-theologischer Wirklichkeitsgewinn
822 je offenkundige theologische und kirchlich-praktische Vernach-

lässıgunag der Ämtshandlungspraxis ro Z einem Wirklichkeitsver-
lust ım volkskirchlichen System führen, der über die Regelpraxis
des Sonntagsgottesdienstes nic ausgleicnhbar 15  ” (J Matthes 1975
111) Fın colcher idrohender “Wirklichkeitsverlust" ist Ooffensicht-
ich erst dadurch beheben, daß Kasualien als Gegenstand praktisch-
thedlogischer Aufmerksamkeit von ihrer Marginalıtät befreit und als
relativ eigenständiger kırchenbezogener Frömmigkeitstyp ZuUum ema
der Theologie gemacht wercen. sualıen düurften also in_einer Drak-
tisch-theologischen “Theorie des kırc  ıchen Handeln”" (E nge 1972
351 6 sıch nıc länger m3t der eines «  Marginalsäckchens”"
egnügen mUussen; ı1ese Jheorie vielmehr In interdisziplinärer
Örientierung gerade diejenicen Aspekte eiıner theologischen Wahrnen-
MUNng zugänglich ZU machen, dıe ZUu eınem verständigen Begreifen und

einer ewußteren Gestaltung der Kasualpraxis berücksichtigen
notwend1g e ING. Andernfalls bdliebe das horribile ICLU rns Langes
estehen “eine 'blinde' kırchlıche Praxis und eiıne leere' eo010gi-
sche iheorie tLretien ımmer weiter auseıiınander, vermittel Nur nocn IM
Leıden der Pfarrer, die Deldes menhr mıtejinander verbıinden kön-
nen“" (ebc 71 f weil gerade diıes die Äufgabe der Pra  I1schen Theo-
oqgie darstellt, die nıc wahrzunehmen eben edeutet, die arın ent-
altene Problematik auf diıe ”farrer überzuwalzen.

Die Margınalisierung der Kasualıen als Draktisch-theologisches emäa
Drovoz;ert erst eigentlich cie x  asymmetrische perspektivität”, die
sich Del kirchlichen Ämtshandlungen Iın vielschichtiger e]1se einstellt
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und ın eweils spezılai  ı1sierten Perspektivverengungen ren Grund hat:

a Y anren ım Wahrnehmungshorizont der pastoralen Praxis die Kasu-
aliıen ı1nem punktuellen Akt“" zusammenschrumpfen und dadurch
weitgehend eiıner sozialumfeldhaften w7ıe geschichtlich-prozessualen
Einbindung en sind, erscheinen sie den Probanden als feijer-
lich-festlich hervorgehobenes Moment innerhal estimmter absenh-
arer Problemzonen individueller Lebensgeschichten. Je mehr Nun

diıe asuelle AÄmtstätigkeit In der Ärbeitsökonomie des arrers
uC chlägt, es größer wird die Wahrscheiniichkeit, da®ß

ıhm 1ese "Tiefenstruktur" der Kasualwirklichkeit auf Seiten der
Betroffenen verborgen bleıbt IC der orer erabsolutiert und
isoliert" die Ämtshandlung punktuellen Sohren 1950 17) ,
ondern die pastorale Perspektive verkurz sie eigentlich auf diıe-

Scheuklappensicht, Wa beispielsweise auch dazu und
den gegebenen Ums tärnden dazu führen muDß, daß sıch cie nomı ljetisch-
Iıturgiegestalterische "Horerorientierung“, wenn sS1e denn ta  sach-
Jich indet, nahezu aussc  jeßlich au  + jene ersonen KOnNnZzen-
triert, die be; Kasualijen jeweıils m Vordergrund stenhen, und daß
deren sozılaler Hintergrund allenfalls als e kırchenscheue
Verwandtschaft" (F Niebergall 1905 12) ın cen Dastorajen 1316
gera Dadurch aber wird dem Umstand kaum echnung etragen,
e den Ämtshandlungen eweils (zumindest) ZwWe lebensgeschicht-
Jliche Phasierungserfaährungen vollzijehen" (J Matthes 1975 99)

4.2.2.2 Waäahrend die soziologische Perspektive vornehmlich den Handlungs-
und Situationscharakter der Kasualjen Zum Gegenstand ıhrer Ret*rach-
tung macC und amı ın fachspezifischer Äusriıchtung Dunktuelle
Momente zur Geltung bringt, deren Eigengewicht ın erartıce2r 1S5-
Jiertheit jeden heologen die aare strauben Jassen muß, 5210n

umgekehrt der eologe besonders den Verküundigungsgehalt 535e Ge-
lJegenheit der Kasualien ın einer Weise, daß dessen "“Indigenisation®
ZUMm Problem werden muß *E ange 18975 353 K E qgıdt 3Eu3a-
tionen, die das or torpedieren UNG neutralisieren  u (R hren  a  Q
1960 23) Niıcht aber Dorımar ım Bewußtsein der setro*tenen W3C  64
den Kasualien eın “xpeatürliches" Cbergewicht ZUu (ebd O } SONderTti
die Überschätzung 1nrer csozlalen und ce1tuatıven Komponenten K OMMmT
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ersi durch ıne theologische eı1rıkatıon soziologischer Fachper-
SDextıven zustandcde, dıie hernach dem Kasualbetroffenen als enun-
zlierbares 3V unterstellt wırd.

A 228 DIe pointillistische Behandlung der Kasualien sıch chljieß-
J1ıch seldst ın den theologischen und soziologischen Disziplinen
durcn, xa ewe1ıls den erdac e1ıner Ärt Kartellabsprache aufkom-
Men las  en könnte Innerhalb der Soziologie T der rituelle ÄAkt
der kirchlichen Ämtshandlungen eın ema der Religionssoziologen
und Kulturethnologie; die sıch aran ankristallisjierenden Sach-
problematiken gehören jedoch dem Kompetenzbereich nderer ıi1nde-
strich-Diszıplinen der Tod beispielsweise gehört Oompe-
tenzbereich der en erwachten Todessoziologie (z

ÄAriles, un Ferber, uCNns, orer, a  n  2 die Adoles-
zenzkrıse der Jugendsoziologie; Heirat und Geburt der Famil  ı1en-
und Ehesoziologie uUuSW Ähnlıch ıeg die Kompetenzverteilung 1Nn-
nerhalb der Pra  ıschen Theologie: Wanrend dıe om1letı 3e nach
Typ die dogmatische Motivberein1i1gung (gesinnungsethischer Typ)
oder die kommunikatıonswissenschaftliche Resonanzforschung (wir-
kungsetnischer Typ) eirel Drıngt die Seelsorgelehre Äspekte
des Leidensdrucks und der Kriısentherapie ın nschlag, Qıe Jako-
nıe sondıer das ozlale Umfeld beı Kasualien, das Kırchenrecht
1st m3it dem Jurıdiscnhen Geruüst Deschäftigt, und die L1iturgilewiSs-
senschait fuüur dıe formelnaft-feierliche AÄusgestaltung er
olchen Bedingungen werden danr fachspezialisierte Aspekte häufig
ZU sachpositionellen Streitigkeiten hypertrophiert, SO daß sıch
Kasualien mindestens oviele theologische rogramme heften lassen,
wıe Kombınatıonen VvVo  3 Diszipliınen denkbar sSI1Nd: die seelsorgerliche
Kasualpredigt, die Kasua!seelsorge als Verkündigungsgespräch USW.

Der Zusammernhang der kirc  ıcnen Ämtshandlungen, der ıIn der Fınheit
des biographischen Lebensprozesses verankert VS In dem s]1e VOTr -

kommen, wırcd auf 1ese Weise uber die vermeın  ıch integrative
Perspektive fachspezirfisch gEewoNnnNeENEr Schlüsselbegriftfe bloß rekla-
mlıert unter Fusblendung desjen1gen KONM  extes, den auch diıe kasu-
en Gelegenneı1ten als Sozijalgeschehen aufwelısen Ihre umfassende
Dimension so1 eınem ınrer Zipfel habhaft gemacht werden.
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4238 ESs ıst kein Wunder , daß der Pfarrer, der diıe kırchlichen tshand-
lungen vollzieht, unter olchen Bedingungen schließlich Nnur etzen"
ın der Hand nalt. Die Bruchstücke, die ZU eınem biographischen KOon-
t1nuum kKomponileren seine theologische: eben seı1ne professionelle
Aufgabe ausmacht, liegen dann Daradoxerweise als Scherbenhaufen vor
der eigenen Jür zwıschen dogmatischer Gesinnungsreinheit und KOm-
munıkatıvem Wirkungsoptimum wWIE e1ns urıdans Esel eingespannt,
muß IM Widerspruch Von praktisch-theologischer Theorie und STO-
raler Praxis erleben, wIiıe serın Selbstverständnis auf eıne nahezu -
sochistische Selbstthematisierung zusammenschrumpft. Der Pfarrer muß
ın der Praxis ausbaden, wWas die Theologie urc nıc vorhandene Theo- — 27777 A  ‘ a“.-.  ‚ 7
rıe verwassert nhat Die 1771 aufgeworfene Frage "Warum mangelt

bey dem täglichen Wachsthume der Wissenschaften gleichwohl noch
sehr., Precigeurn?" ist auch eu noch aktuell, nıc cehr
wei ] sie eıne Kritik den Predigern darstellt, als vielmehr elne Än-
rage den “"Fortschritt" der Wiıssenschaft formuliert, der sıch auch
ın der Theologie weitgehend NUur nocn Iın eıner Summierung der abge-
zırkelten Planquadrate ihrer Fachspezialisierungen zZu erschöpfen
ro Fıne soölche Tendenz 2uUr Dastoraälen "Desorientierung" urc
Fachspezifische "“Dissoziierung" wird dort am schmerzlichsten erfah-
ren, die Ausbildung ın eıner Wissenschaftsdisziplin erfolgt, eren
expiizıtes ema gerade den “ganzen enschen bildet, eren egen-
Sstandsfelder alsoa gerade dieJenigen Ereignisse sind, dıie Empir1ı-
en Zum ro eben jene Mensc  iche Ganzheit anders ZuUum uSdrucC
bringen soll, als sie unter den Bedingungen VvVon Zeit, Raum und en

getischen Grenzen ZuUum AÄusdruck kommen kann (eT. ROössler ÄAus
eiıner Parzeillierung der Betrachtungsweise und entsprechend au eıner
Spezıalisierung der Umgangsmethoden ro erst diıe Gefahr, daß sıch
“"e1ne Baalisierung der Kasualrede" einstellt, dıe anderweitig gerace
VvVöän eıner Integration Tachfremder Rüucksichtnahmen befürchtet wırd
Bohren 1950 19} e71ne theologiewissenschaftliche TE also, diıe
sich Interdisziplinarität Kaum anders denn als depravierenden Import
vorstellen und diszıpliıinare sel bstbescheidung Nur als dezıidierte

Se'lbstunterscheiéung verstenen kann
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ä.2 Der Widerspruch zwıscnen heorije und Praxı3ıs wırd solange estehen,
wıe die Praktısche Theologie In diesem cCirculus VIt210SUS eingebun-
den Dileıbt Kasualien also NUur ın ren narzeiliierten ementien wahr-
nımmt, ıhren Zusammenhang ın der lebensweltlichen Finheit 1ndı-
vidueller Biographien senen; kirchliche Amtshandlungen In Dunk-
tuelle Akte auflöst, s’ie als Momente e1nes prozessual-proble-
matıschen Identitätsgeschehens ZU begreifen; die kirchliche stä3-
tigkeit NUur iın fachspezifischer Verengung zur enntnıs nımmt, statt
1ese ihrerseits in disziplinärer Selbstbescheidung als NUur eınen
Wahrnehmungsmodus gegenüber der Allgemeinheit der Lebensgeschichten

relativieren, die sie nur ın dem Maße ZUm Ausdruck bringt, wıe sSie
ıhre spezijellen Themen als exemplarischen Fali des gemeı1nsamen emas
der Theologie darzustellen vermad; die SC  ıe  ich Nnur darum unbe-
friedigende Wirkungen erzielen Kann, weil si1e ihre rogramme vorder-
grüundig autf den Adressatenkreis zuschneidet, dıe bei Kasualıen 3Im Vor-
ergrun stehen Fın ro5ßte der Wıdersprüche, dıe sıch Tatbestand
der kirc  ıcnen Amtshandlungen entzunden, verdan siıch Ü a. auch elınem
Mange]l theoretischer AÄAufklärung, die gerade die Praktıische Theologie J3e-
nen arrern SC  u  1g 15€, die solche Widersprüche gleichsam eigenen
eı durchleben en Äuch darın sınd Kasualıen eın exemplar+ı-
SCNHNes Thema der praktisch-theologischen Theorie, daß ıhnen
NUur selten jenes Verstäandnis heranwachst, das e1nem verantwortungs-
ethischen pastoralen MmMgang mIıt kiırc  ı1chen Amtshandlungen won! eher
die Voraussetzungen ware als e fein zubereıtete 05 der Magazine
und Esels  uüucken”" (F Niebergall 1905 S die gegenwärtig weitgehend
die Praktıische Theologie für Kasualfäalle ns Ängebot ZU setizen weiß.

“Integrale Amtshandlungspraxıs“
&* 351 Das Ziel e1ner pastoralen Verantwortungsethik bestent darın, ”"die

Fiınheit des Handelns be] gleichzeitiger Dıfferenzierung der iheorie-
ebenen 2! se  n  en: rel1giöses Seıin und theoalcgisches Wissen beziehen
siıch auTelnander, daß Kenntn1iı1sse, Theoriegewinnung unc Vernaltens-
kontrolle eiıner Kompetenz gerinnen, die das eigene Konzeptionsver-
mOgen richtig einschätzt” Volp 1974 61) Was Iın dieser kompakten
Fassung als Inbegriff Dastoraler Kompetenz umschrieben wird, WIFr eickh
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1m Einbliıck auf kırchliche Kasualien vor allem als "intecrale mts-
handiungspraxis" au (J Matthes 197  J9 10l I O Die dem Dastiora-
len Handeln abverlangte Integrationslieistung Dezieht siıch e auf
folgende Ebenen

ä4.3 Obwohl kirchliche Ämtshandlungen allgemein ım Dfarramtl]lichen Zeit-
budget Nur selten mehr als der Gesamtarbeitszeit beanspruchen

Bormann 1971 139), entzunden siıch gerade nen cCoch mMmassı-
pastorale Befürchtungen: Sie Drovozjeren das Gefühl der er-

lastung und Veräußerlichung" und amı die ngs vor elıner Gefähr-
dung der Zielverwirklichung" ebd 149) 1ese Diskrepanz gdeutet auf
eınen weliltverbreiteten Mangel theologischer Wahrnehmungs- UNG Ver-
arbeitungskapazıtä hın Da sich andererse:its be? kirchlicher AMmTtS-
handlungen eın domınanter Iyp der volkskirch  ichen Erwartungstruk-
tur überhaupt herauskristallisiert Hild 1974 233 DB S1gna-
1isieren diıe theologischen Bedenklichkeitsbescheinigungen, die den
Kasuailiıen häufig ausgestellt werden (R Bohren o auch er
den ms tand, "wie der Pfarrer dıiıe volkskirckhlich esSTıimmLe UTttfentlıich-
keıt ewertet”" ( Spiegel 1970 78) Was der farrerschaft be? Kasu-
alien weitgehend ermange ıst ıne Theologiegestalt, die ıhr den
Umgang mIıt ocer volkskirchlichen enrneı erleichtert (cft E Rendtorff
1977 41 ff.) und ıhr zugleic erlaubt, iıhre Handlungs- UNG OÖrien-
tierungsprioritäten "ruhigen Gewissens" auch auTt die kirchlichen S>
handlungen verlegen: Der volkskirchliche Pfarrer "muß sıch klar
bewußt seın, aucn mı ne Gemeinschaft . Ol ener
siıch ın manchen Änschauungen geschieden weiß muß SICH klar Eewu
sein, l1ese Gemeinschaft mehr wert 1s5+ als das, wa trennt. Dies
Bewußtsein verschafft ı hm aber nichts anderes als gründliche geschicht-
lıche und prinziıpilelle Erfassung der verschliıedenen In etiracCc kOMmen-
den Eerscheinungen urc t1iefgehendes theologisches Studium (K Eger
1907 53)
as System der volkskirchlichen Amtshandlungen 1st Ganzen des Le-
bensablaufs orlentiert" (J Matthes 1975 103); s7ie SINGd eingebettet
ın die Sequenz eiıner je indıviduell biographischen Prozessualıjität
und können arum ınrerseits nıcC 1s0l3er nn bloß Punktuelle br-
eignisse gesehen Oöder behandelt werden. S genht vieimenr beı den LeDens-
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wenden insgesamt “ um die fortschreitende Verwirklichung des einen
menschlichen Lebens (P Zulehner 1576 31)5 die nıc selten
von biographischen Katastrophen beeintrechtigt wird Für das sach-
gemäße Dastorale Handeln 15t e bei olcnen Gelegenheiten nıc
Nnur wichTIg, 1ese individuell bıographische "Tiefenstruktur" ZU

registrieren. der ım Regelfall heutzutage Ja nıc mehr
m’'ttelbar partıizipijert, oOndern daruber hınaus auch seıne eelsor-
eriich-beratende Begleitungsfunktion ım zeitlichen Umkreis der Ka-
sSsualakte ebenso prophyla  ISC WwWIie nackgehend auszugestalten. Das
Erfordernis, ud' je singuläre Abfolge voön individuellen ebenser-
E€1GN1sSsen struktur:erter Lebenserfährung als Grundlage Von

Identitätsbewußtsein" veraäarbeıten zZUu MusSssen (J Matthes 1975 89) ,
relativiert cas starke Eigengewicht”", Gaäs ıe AÄmtshandlungen
VOVT: dem rei1gn1s ım einzelnen Dersönlichen „eben her” und IM Wahr-
nehmungshorızont des Nur zeitweilig als Beglei ti:erson herangezo-

arrers bekommen E Rendtorff 1952 81) Daß W die 3Irch-
IC Trauung in eınen Prozeß der Enebildung, die ONTırmatıon In
eınen Prozeß der Ädoleszenz Oder der Tod ın einen Prozeß des Alterns,
erxDe2ens und TJTrauerns eingebette 15 LT D. Bastilan U, 1978;

3. Thiloe 1971, ulenner stellt besondere ÄAnforderun-
Ggen das seelsorgerliche Handeln, das sıch mit theologischen
Gründen auf ıe Unverbrüchi 1'c_hkei t UNnGg Yonsıistenz der je eigenen Le-
bensgeschichte"” richtet (V Drehsen 1981 21) Integrale Amtshand-
lungspraxis edeute also In dieser Zusammenhang dasjenige Seelscrge-
handeln, d2s die Kontinuitäa biıcgraphischer Selbsterfahrung Inhalt.
nat

Das integrationserTtTordernis be? kirc  31chem Amtshandeln stellt sich
SOCann aäaucn auf personailer ene Denn Gıe ın Kasualien rituel-
len Äusdruck gebrachten Positionsubergänge pielen sıch zwar ım Ver-
aufe eilıner indivıduellen Lebensgeschıcnte ab, sınd aber auch zugileich
verspann Irı die Geschichte eınes umfassenderen Familienzyklus und ha-
Den ın d1ıesem Kon  ext die Funktion, Je einschneli1denden Punkte IM
Famıljenleben markjeren" (J Freytac 1959 /6) Zwar Mad der
eınzelne se1ın, der eınen solchen Positı:onsübergang vollzieht, aber
dıe rıse, dıie amı verbunden 1912 ıst RIC allein die Krıse die-
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des einzelnen, ondern bedroht däs gesämte famıljiale >ystem (
Spiegel 1971 217) amı rücken aber nıc nNnur die Vvon Kasualien
dırekt Betroffenen als Klientele seelsorgerlichen ancelns ın den
WG ondern auch eren engerer i  nteraktionskreis. Be) au und
T1od ist dies urnmı  ar einsichtig: -  ıer geht nıcht sehr UT

das Kınd und den Verstorbenen, sondern die Kindeseltern und dıe
Hınterblijebenen" (P Zulehner 1976 53) Ahnliches geschieht auch
be den nderen kiırc  ıchen Ämtshandlungen, eren ZUm USECruCcC g-
racnties Veranderungs- und Krisenpotential nıcht allein auf die im
Mittelpunkt Stehenden, ondern auch auf deren nachste Umgebung WIFrM
Gerade ım kleiınfamılıalen System hat die Statusänderung UFr e1ınes Mıt-
qglieds haäufig die andlung des gesamten bGefüges Zur olge oöder
doch zumındest zeı  IC mıt 3 hı uUSammen (z be? Phasen der De-
ruflichen Karriere), was wiederum Veranliassungsmomente für eelsor-
gerliches Handeln beinhalten kann, da3°Rierbei auch aut 3ıiıne n-
tegralie Wahrnehmung beider Erfahrungsbereiche“ seltens des begiei-
tenden arrers ankommt (J Matthes 19/5 95)

4.3 AC uletzt geht bel Kasualien aıe Integration verschıeden-
stier Dimens1ionen, die ın kırchlıche AÄmtshandlungen hineinspielen,
worauf bere1its Schleiermacher hnınwies, als sıie untier EiNeEM dop-
pelten Aspekt thematısı]ıerte 321 C e1lnmal] untier dem ÄAspekt
ihres symbolischen Charakters, der heutzutage als expressiv-aftfıiırma-
t]ıve Funktion verhandelt wırd ( Y Spiegel 1971 231 M Zulehner
1976 249), ZUM anderen unter dem Äspekt ıhres vertraulich-persön-
lichen Charakters, der gegenwartıg IN der orme homı letischer "49-
rerorıentierung”" die ınstrumental-orientierende Oder aucC krıtısche
Funktion der Kasualien erorter wırd. Gerade auf theologischer ene
spiege Ssıch dıe Dımensionenvaelfalt Cer kırchl!ıcrten Amtshanciungen
ın den unterschiedlilichen praktisch-theoiogischen Diısziıpiinen wicer,

daß die theologische Heimatlosigkeit der Kasualijen war »auf dıe
Mehrdimensionalıtat der Handlungen“ 1Nwe1s (M e 1978 4E ) Z2um
aber den integralen Lebenszusammenhang auf den Beorifftf ZU drıngen Vr -

Mag, ın den ırcnhliche Ämtshandlungen e  z  ingebettet SInNd: eing2deftiet ais
eın lebensweltlicher Schnittpunkt, ıN en sıch nt NUur die vieitä't3-
gen Draktisch-theo!ogischen, ondern auc humanwıssenschafti:;  Fa  hen Per-
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spektiven trerfen 1ese Xxemplarische Bündelungsfunktion der
kırc  ıchen Ämtshan uUuNnge fordert die Praktische Theologie g—
radezu heraus, sSıch thematıschen und funktionalen Praxis-
DeZugeESs wieder ZU vercew15>Sern
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